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70 Raymundi Lulli

Nutzen , bis daß es complet iſt . So wird denn

der Luft aufs Weiſſe , und die Luft und

Seuer aufs Kothe ausgezogen , in welchem
iſt eine höhere Tinctur , aus 2 . ſteinern und tru⸗

ckenen Weſenheiten . Derowegen iſt in der Ab⸗

waſchung des Feuers , ſo davon abſteiget , ein

roͤthlichtes Oele , ob es ſchon in uͤnſerern
Augen weis ſcheinet ; welches Oel aber

ausgehet von der Erde , iſt weiß und gar
Foſtbar . Siehe alſo und verſtehe zu erſt
das ate Grund⸗Ding ( complet ) vollſtaͤndig .

40 .

Bon dem aten practiſchen Grund , ſamt
ſeinen Material⸗Gruͤnden des zten Geſchlechts :

und erſtlich vom Waſſer , und deſſen Wahr⸗
zeichen , welches iſt Abwaſchen .

as Abſchwenken des Waſſers geſchicht , wenn

man daſſelbe 7. mahl nach und nach diſtilli .
zet , mit Eingrabung in unterlegten Miſt . So di⸗

ſtilliere es denn ſieben mahl durchs V. ſo Wird eg

aufs beſte von ſeinen irrdiſchen Hefen entbloͤſet
ſeyn . Dieſes aber iſt das Lebens⸗Waſſer , Jung⸗
frauen⸗Milch , gerohetes Blut , geweißgetes Men⸗

ſtruum , Kinder⸗Nahrung , HerzensSpeis , Waſ⸗
fer der Maͤnnern, ein Gift der Lebenden , Speiſe
der Todten , und Queckſilber der Weltweiſen , von

ſeiner irrdiſchen Druſenheit durchs Sublimiren

abgereiniget , das andere und Principal mate⸗

riali⸗



nÀ

Jo

em

ru⸗

lb⸗

ein

tn

êr

ať
rſt

nt
ts :

nn

Ilis

Dís

es

fet
1g»
en⸗

aſ⸗
ife

en

es

li⸗

Codicill . Zi

rialiſche Frund⸗Ding des zten Gefcdledhts ;
in unſerem Meiſterwerk eine Staͤrkerung
zu erſchaffen , den Erz⸗oder Metall⸗Stein

det díe Erde genennet wird , und das erſte natüͤr⸗
liche Grund Ding , und aufloͤſendesDrachen⸗
Haubt , und das Mittel der Tincturen , fo eine

Juſammenfuͤgung machet oder Eheſtand zwiſchen,
Leib und Geiſt . Dahero der heidniſche Welt⸗

weiſe ſpricht : Welcher das Queckſilber , ſo von de⸗
nen Koͤrpern ausgezogen auf ſolche Weiſe zu ver⸗

miſchen weiß , und den Koͤrpern anzufremden noeg

wird wiſſen eines von den groͤſten Geheimnuſſen ,
und den fuͤrnemſten Wege der Vollkommenheit .
Keiner aber wird eg mit benen Körpern zu, vers

miſchen wiſſen , ohne Erkaͤnntniß dieſes Magi . ⸗

ſterüü. Darum ſprechen die Weltweiſen / niemand

kann ſelbiges brauchen ohne das Magiſterium :
Dieweilen , da man es nicht nachzuahmen erfinden

kan , ohne vollkommene Zudienung der Veraͤnde⸗

rung der Natur ; ſo iſt beſſer daß es nothwendig
alſo zubereitet werde , damit es feſter beſtetet ( ge⸗

füget ) und vermiſchet werde in der Tiefe , bis auf

ſeines verborgenen Koͤrpers Abſonderung . Wo⸗

raus erhellet , daß unſer Queckſilber , nicht iſt

des Poͤbels Queckſilber , noch zubereitet auf die

gemeine Diſtillierungs⸗ Weiſe , ſondern vielmehr

aus einer leimichten und geringen Subſtanz er⸗

zeuget , und auf einem einzigen natürlichen Wege ,

nemlich durch unſer Magiſterium . Jedennoch menne

nicht , es aus jenem allein zuwege zu bringen ,

durch ein gewiſſes Magiſterium : Weilen es durch
E 4 ſich
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ſcch ſelbſten niemahlen auf den letzten Theil der

Vollkommenheit kommen wird . Dahero der glei⸗
che Heide , und wir zugleich für gewiß bezeugen ,
duͤrch unſre offenbate Erfahrungen , daß die Ber⸗
miſchung , d. i . mit dem Koͤrper oder deſſen Et
de , vollbracht wird , und ohne daſſelbe das Ma⸗

giſterium verlaͤngert wird bis auf die Berzweiflung.
Und dies iſt darum , daß , wiewohl die Kunſt der

Natur zu folgen ſucht ſo viel moͤglich iſt , ſo kann
ſie dieſelbe dennoch hierinnen nicht nachahmen ,
als auf eine gewiſſe Aehnlichkeit , welche die Kunſt
ergaͤnzet wenn ſie in dieſem Fall auf die Natur

bringet , was die Natur nicht thun kann , da ſie
eine ſolche Materie nicht beſitzet , welche mit ih⸗
ret Eigenſchaft ihres Queckſilbers nothwendig zu
verhaͤrten hat , ſo daß die Kunſt in kuͤrzerer und

weniger Zeit , als die Natur , wuͤrket; Aus Ur⸗
ſach deſſen ſagen wir , daß dasjenige , was die
Kunſt thut in wenig Tagen , durch vielfaͤltige Ab⸗
dauungen , auf der Erden ohne Praͤſuditz ( Nach⸗
theil ) der Natur , das thut die Hitze in denen
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Mineralien durch einfaͤltiges Digeriden in tauſend
Jahren . Die Manier aber diefer Abkuͤrzung zu
erſetzen , iſt die Aehnlichkeit und Tugendkraft der
Schwefel⸗Erde , deren erſter Erfinder iſt Her⸗
mes Trißmegiſtus , der Vatter der Alchymiſten ,
der ſelbige nicht geſorgt hat , als ein Kunſtbegie⸗
riger zu verheelen ; ſondern als ein Principal im
Magiſterio , hat er ſie in klarer Wahrheit , ſeinen

Nachfolgern offenbahret , getreulich und klar fuͤr⸗
befohlen hinterlaſſen , da er oͤffentlich geſprochen ;

„ Der⸗
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„Derſelben Saͤugamme iſt die Erden , da am

Tage iſt , daß die ganze Ktaft Des Steines volle

ſtaͤndig darinnen ſeye : Aber nicht vollkommen

Untegraliter ) als wenn das Queckſilber in eben

dieſelbe iſt gebracht worden . Und darum fuͤgt er

bey, daß wenn ſie von der Erde in Himmel ſtei⸗

get , und wiederum auf die Erde herab kommt ,
dann wird ſie Kraft empfangen der Oberen und

Niederen ( Dingen ) nemlich die vollkommene Tu⸗

gendkraft , wenn ſie in ihre Erde verwandlet wor⸗

den iſt . Andere haben dieſe Erde genennet den

gruͤnen dowen ſtark im Streit . Andere den ver⸗

ſchluckenden Drachen , das iſt , der gefrieret und

mortificiret ſeinen Schwanz , d. i . ſein Queckſil⸗
ber . Andere haben ihn genennet einen oͤden Ort ,
weilen ſie von ihren Geiſteren eroͤdet iſt . Andere

cin Gift , weilen es toͤdlich iſt . Andere den Baum ,
weilen er Frucht traͤgt. Andere ein verborgenes

Honig ; weilen ſie der ganzen Natur Fundament ,
und dér Vorſtand aller Elementen iſt . Derowe⸗

gen vergiß nicht mein Sohn ! dieſe Erde die wir

dem Buchſtaben nach genennet haben , indeme ſie
durch viele und verſchiedene Werke meiſtens ge⸗

floſſen , im Mittel und Ende : Dieweilen die Kunſt
allezeit mangelt ihrer eigenen Erde , inwelcher die

mineraliſche Tugend lieget , meiſtencheils den

Mercuri abzuhaͤrten . Derowegen muſt du ihn
mit Bleyweiß oder Schwefel , Arſenic , oder

Queckſilber durch die Tugendkraft ſeiner Terra in

Sulphur gefrieren zum Abhaͤrten und Faͤrben
durch die Kunſt und Natur . Und dahero fuͤget

Es der
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der gleiche -Heide ben , dag wann er mit- feinen
Cammeraden in der Wenen Natur und Subſtanz ,
d . i . dem Schwefel , ſo durch die Tugend ſeiner
Erden erſchaffen worden , eine Tinctur wird , und

einem jeden Metall ein voͤlliges Gewichte . gibt ,
und ſelbiges von dem Wuſt reiniget und hell macht ,
wie erhellet durch die Zubereitungen und Ver⸗

wandlungen deſſelben in ſeinem Koͤrper , weil es

ihn dannzumahl abwaͤſcht von ſeinem Unflath ,
weißget und vollbringt mit dem Meiſterſatz , ohne
welchen es nichts dergleichen praͤſtirt; So behalte
dann mein Sohn ! ſolches 7. mahl abgezogene
Waſſer , oder ſolches Queckſilber zu Theil , in ei⸗

nem glaͤſernen wohl vermachten Geſchirr . Vor⸗

geſagter Abſchwenkung Zeichen , iſt ein durchſchei⸗
nend und leuchtender Glanz wie ein heller Crys
ſtall : Bißweilen mit weiſſen Druſen , wie ein

Cryſtall⸗Salz , welches nach der ſiebenden Diſtil⸗
lirung am Boden bleibet , auch bißweilen ohne He⸗
fen . Deſſen Zeichen iſt die Anfuͤllung des Waſ⸗
ſers von der natuͤrlichenSubſtanz ins Queckſilber :
Weilen dennzumahlen das Waſſer zu geſtehen an⸗

faͤngt, und ſehr verlangt vollbracht und in Sul⸗

phur gefrieret zu werden , weilen es ſehr wenig
Schleim ( phlegma ) beſitzet; und wenn du ſieheſt
daß im Boden nichts uͤbrig geblieben , ſo iſts ein

Zeichen , daß das wenige Corpus in viel Waſſer
erhoͤhet worden ſeye ; und darum daß ſeine Luftloͤ⸗
cher nicht haben erfuͤllt werden koͤnnen wegen der

Schmaͤhle und Duͤnne des Koͤrpers , da es ſolche
vergebens an ſich zoge . Darum fo ift foldes

Queck⸗
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Codlicill . 75

Queckſilber ſehr magerf und alſo nicht ſo gar frucht⸗

bar , bis daß es angefeißtet wird durch ſeine An⸗

fuͤlung in wahrhaftes Queckſilber . So ſammle

denn die Hefen , die es machen wird in feinen Dis

ſtilierungen von einem mal zum andern , und ſetze
es beyſeit mit der ſchwarzen und weiſſen Erde ;

ſo bey der erſten Abſonderung geſamimnlet worden .

4i .

Vom Ausziehen und Vermehren der

Luft beyderley Geſchlechts und Ertödung des

Feuers und der Erde .

gyi Sohn , in der Ausuͤbung deiner Practie ,
und Ausziehung der Luft und des Feuers ,

wirſt du auf einmahl und zugleich , jederzeit ohne

Zeitverluſt , koͤnnen jedes geſonderte Feuer und

Erde , durch ſich ſelbſten abſchwenken koͤnnen durch

das Calcinieren , und die Luft ausziehen durchs

Diſtillieren , bis daß von denen Geiſteren nichts

mehr empfindlich uͤbrig bleibet , in den Koͤrperen .
Faſſe alſo erſtlich auf die Luft und das Feuer , ſo

nach Art einer dichten , fluͤßigen Subſtanz , oder

eines zaͤhen Oels oben aufbehalten worden : Und

diſtilliere daraus durch die Aſchen die ganze tuft ,

mit hochſter Sorgfalt zuſehende , daß das Feuer

in den Tincturen , nicht angehe . Und wenn die

Luft iſt diſtilliert worden , ſo wird unten im Bo⸗

den ein truckenes Feuer zuruͤcke bleiben , ſo ſich

auf ſchwarz und roth neiget : weil wenig Schwaͤr⸗
tze und Weiſſes darinnen iſt , mit Citronen⸗Farb.
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